Ne 24. 


Inowraeclaw, Donnerftag, den 22. März 


1866. 


IKniawisches Worhenblatt. 


Organ für die Kreiſe Inowraelaw, Mogilno und Gneſen. 


Erſcheint Montags und Donnerſtags. 
gl Vierteljährlicher Abonnementspreis: 
füt Hieſige 11 Sgr. durch alle Kgl. Poſtauſtalten 12¾ Sgr. 


Fünfter Jahrgang. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Engel in Inowraclaw. 


Inſertionsgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1 ¼ Sgr. 
Expedition: Geſchäftslofal Friedrichsſtraße Nr. 7. 


| Neue Beſtellungen 


auf das „Kujawiſche Wochenblatt“ wolle man, 
um ohne Verzögerung in den regelmäßigen Befig 
des Blattes gelangen zu können, möglichſt 
bald unter Einzahlung des vierteljahrlichen 
Abonnements⸗Betrages bei der nachſten Poſt— 
anſtalt anmelden. 

Die Expedition. 


Zur Lage. 


Die militäriſchen Demonſtrationen in Oeſter⸗ 
reich haben jegt ſolche Dimenſionen angenom— 
men, daß fie ſelbſt die Beſorgulß der ſonſt doch 
fo öſterreichiſch geſiunten „Kreuzzeitung“ erre— 
gen. Dieſe Brſorguiß muſſen, wenn die Nach— 
richten der Wiener Blätter ſich bewahrheiten 
ſollien, allerdings gerechtfertigt erfcheinen. 

Die Truppenbewegungen in Ocſterreich 

gehen angeblich in doppelter Richtung vor ſich: 
nach der ruſſiſch⸗walachiſchen Grenze hin, ver— 
anlatt durch die Vorgänge in den Donauſür— 
ſlenthümern, und nach der böhmifch-ſchleſiſchen 
Grenze hin. Die Wiener Blatter ſind mit 
Hinweis auf 8 9 des Preßgeſetes angewieſen 
worden, Id aller Bemetlungen über Truppen⸗ 
bewegungen, Truppenſtärke x. zu enthalten. 
Der „Allg. Zig.“ gehen jedoch zahlreiche, hie— 
rauf brzü, liche Nachrichten zu. Das Radetzky⸗ 
Huſaren Regiment in Salzburg ſoll Befehl er: 
halten haben, ſich zum Abmarſch nach dem 
Norden marſchfertig zu halten. In Bobmen fols 
len die Truppenconcentrationen bereits begonnen 
haben. Ferner heitzt es die in Galizien fichen- 
den Regimenter hatten Befehl erhalten, ſich 
marjchveren zu halten. Die Jaägerbataillone 
ſeien auf Kriegefug geſtellt. Die Ausſchreibun— 
gen von Pferdelieferungen werden in den nach— 
ſten Tagen erfolgen; es ſeien 40,000 Pferde 
erforderlich. Feldzeugmeiſter Benedek werde, 
lobald die Armee aufgeſtellt fei, den Oberbe— 
jehl übernehmen. 
Auch aus Sachſen wird wiederholentlich 
über muftariſche Vorbereitungen berichtet; Hr. 
v. Beuſt ſell den Königſtein armiren laſſen. 
Die Nachrichten kommen uns cinſtweilen noch 
ſehr unwaheſcheinlich vor. 

Wahrend in Berliner offziöſen Kreiſen 
die Criſienz einer engliſchen Depeiche an das 
preutziſche Kabinet entſchieden beſtritten wird, 
weiß man in Wien ſchon von franzöſiſchen und 
Ualieniſchen Aetenſtucken, welche in gleicher 


Lei .; . 5 ; „ 
Weiſe eine Einw rkung auf die Entſchließun⸗ 


gen der preußiſchen Regierung verſuchen wollen. 
Die mimiſterielle „Debatte“ in Wien ver: 
wum nämlich van „ganz zuverläfliger Seite“, 
daß Frankreich, ſchuell der von England er— 
griffenen Initiative gefolge, gleichfalls eine ab— 
mahnende Depeſche nach Berlin gerichtet habe, 
die ſehr bald dort übergeben werden müſſe. 
Bezüglich der engliſchen Depeſche will daſſelbe 
Blatt erfabreu, daß dieſelbe ein ungewöhnlich 
energiſch abgefaßtes Aktenſnück fei. 
So zweifelhaft uns die sbenangedeuteten 
afterreichifeben Truppenbewegungen erſcheinen, 
je haben die bereits früher von uns erwaͤhn⸗ 


ten ruſſiſchen ihre volle Richtigkeit. Waͤhrend 
die ruſſtſchen und polniſchen Zeitungen fortfah⸗ 
ren, die Nachrichten über die Anſammlung 
ruſſiſcher Truppen an den Grenzen von Galizien 
und am Pruth zu dementiren, if u es doch all⸗ 
gemein bekannt, daß der General Wrangel be⸗ 
teitd den Befehl erhalten hat, zur Inſpicirung 
dieſer Truppen zunächn nach dem Pruth und 
von da nach der galtziſchen Grenze abzugrhen. 
Es iſt eine eigenthümliche Ausrede, daß alle 
diefe Truppentheile nur zum Zweck einer Spe⸗ 
zialreviſion zuſammengezogen ſein ſollen. Frei⸗ 
lich kann man es Rußland nicht verdenken, daß 
es die Stellung Oeſterreichs, der Donaufürftenz 
thümerfrage gegenüber, ſcharf ins Auge faßt 
und ſich auf mögliche unerwartete Ereigniſſe 
vorbereitet. 


Lokales und Provinzielles 

Inowraclaw. Der Königl. Landrath 
hat unterm 15. d. ein Promemoria zum Kreis: 
tage am 28. April cr. veröffentlicht, welches 
ſich über die Eiſenbahn Verbindung Po ſen⸗ 
Inowraclaw⸗Thorn ausführlich ausſpricht 
und das wir unſern Leſern, dir wohl auch ein 
geoßes Intereſſe an dem Zuſtandekommen dieſes 
Projektes haben, nachſtehend mittbeilen: 

ad 8. Auf dem Kreistage vom 28. No- 
vember 1863 iſt beſchloſſen worden, daß die Ent— 
ſchädigung für das zur Anlage einer Eiſenbahn 
von Poſen nach Thorn bezuglich nach Broms 
berg innerhalb des hieſigen Kreiſes nach Maß— 
gabe der 88 8 und 9 des Geſetzes vom 3 No— 
vember 1838 (G.⸗S. S. 505) erforderliche Ters 
raid, ausſchließtich der für den Abbruch von 
Gebäuden zu gewäbrenden Schadloshaltung, aus 
Kreismitteln gewährt werde. 

Die Beſchlußnahme über die Aufbringungs— 
weile der Entſchädigungsſumme fehlt und ſoll 
diejelbe höherer Anordnung zufolge jetzt herbei— 
geführt werden. 


Welche von den projectirten Linien für die 


Bahn im dieſſeitigen Kreiſe gewahlt werden 
wird, ſteht noch nicht feſt. Dem Vernehmen 
nach hat jedoch die Füngfte Linie über Sir zelno, 
Inowratlaw, Gniewke wo bis zur Kreise 
grenze nach Thorn zu die meiſte Ausſicht und 
wird deshalb zu Grunde zu legen ſein, wie 
dies auch von der Königl. Regierung zu Brom- 
berg angeordnet worden iſt. Die Abzweigung 
nach Bromberg dürfte alsdann vorausächtlich 
von Inowraclaw aus ſtattfinden. 

Treffen di ſe Vorausſetzungen zu, fo durch— 
ſchneidet die Bahn unſern Kreis auf eine Länge 
von ca. 9% Dieiten, davon ca. 8½ Meile Pri— 
vatländereien und 1Y Meilen die Königlich 
Gierpitzer Forſt. 

Nach einer Mittheilung der Königl. Di 
rektion der Oſibahn ſind nun zu einem zwei⸗ 
geleiſigen Pianum, den Bahnhöfen, Erdausſti⸗ 
chen und ſonſtigen Bahnanlagen ppter. 80 bis 
100 Morgen Grundfläche pro Meile erforderlich. 
Für den vorliegenden Fall würden in Berück⸗ 
ſichtigung, daß das Terrain eben iſt, nach Aus⸗ 
kunft des Herrn Kreisbaumeiſters Voigtel 
pro Meile hoͤchſtens 85 Morgen zu rechnen fein. 


Die Ländereien find faſt durchweg von gu⸗ 
ter Bodenqualitaͤt und wird der Morgen, wenn 
gleichzeitig die durch den Eiſenbahnbau herbei— 
geführten Wirthſchafis⸗Erſchwerniſſe in Betracht 
gezogen werden, kann durchſchninlich unter 150 
Thlr. zu acquiriren fein. 

Hiernach würde ſich die Entſchädigungs⸗ 
ſumme pro Meile auf 85 X 150 —= 12,750 
Thlr. und für 8½¼ Meilen auf 108,375 Thlr. 
ſtellen. 

Die Entſchädigung fuͤr das aus dem Kgl. 
Cierpitzer Revier zu entuehmende Terrain 
würde fib nach Mittheilung der Königl. Re 
gierung auf ppter. 2200 Thlr. belaufen, ſo daß 
im Ganzen 110,575 Thlr. oder rund 110,000 
Thlr. nöthig ſein würden. Es muß darauf 
Bedacht genommen werden, dieſe Summe erfor: 
derlichen Falls auf einmal flüſſig zu machen; 
Anftande in dieſer Beziehung könnten auf die 
Wahl der Bahnlinie für den Kreis von ver— 
derblichem Einfluß fein. 

Der Kreis hat kein disponibles Vermögen 
und da irgend eine fonitige Geldquelle oder ein 
Geldinſtitut nicht bekannt iſt, welches ein Dar— 
lehn in dieſer Höhe mit allmäliger Amortiſation 
zu bewilligen bereit wäre, fo bleibt nichts übrig, 
als der Weg der Emiſſion verzinslicher Oell— 
gationen au porteur. 

Um Capitaliſten dieſe Werthpapiere mög⸗ 
licht annehmbar zu machen, müßte der Ansa 
auf 5 % feſtgeſetzt werden; die Amottiſatton 
dürfte mit 1 % erfolgen, wobei die Zinſen der 
getiig en Schuldrerſchreibungen dem Tilgungs⸗ 
fonds zuwachſen. Die Tilgung wurde auf dieſe 


Weiſe in 37 Jahren flaulfinden. 


Die zur Verzinſung und Amortiſation nö— 
Ibiae Jahresſumme im Beirage von 6600 Tl!. 
muß durch eine auf die Kreistingeſeſſenen zu 
vertbe elende Kreisſteurr aufgebraat werden. 
Zur Aufbringung oiefer Kreisſteuer ſchlägt der 
Koͤnigl. Landrath vor, — abweichend von dem 
jetzt bestehenden Reparlitions Maßſtab, Dei wel: 
chem bloß die Klaſſen⸗ reſp. Einkemmenſleuer 
in Brruckſichtigung ſommt — die Klaffen: trip. 
Cinkommenſteuer unter Hinzurechuung der halben 
Grund und der bal ken Gebaudeſteuer als 
Repartitiens Maßſtab zu nehmen. Zur Begrun— 
dung fuhrt der Königl. Landrath an: 

1) der Grundbcſitz ſieigt durch die Babn im 
Kreiſe beventend und haben die Grundbeſitzer 
von derſelben einen weit größeren Nutzen, als 
diejenigen Perſonen, welche ihr Em kommen les 
diglich aus der Arbeit beziehen; 

2) das ſundirte Einkommen iM einer hehe 
ren Beſteuerung fäbig, als das nf vierte; 

3) Fiscus würde, falls er ng u undſteuerrftichtin 
wäre, ca. 3700 Tbl. Eirundſteuer zu hten, ven 
der Hälfte dieſer Summe alio ebenfalls zu 
dieſer Kreisſteger herangezogen werden konnen. 

Die zur Klaſſenſteuer in der erſten Stufe 
der erſten Hauptklaſſe Veranlangten würden auch 
von dieſer Steuer befreit bleiben; auch wurde 
das Geſetz vom 11. Juli 1822 (G. S. S. 184) 
nebſt Zuſatzbeſtimmungen Anwendung finden 
muſſen. 

Ter Königl. Landrath bält es für unbe⸗ 
dingt gerecht und deshalb nothwendig, die 
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Grundſteuer bei Repartition der Kreis⸗Kom⸗ 
munal⸗Laſten oder wenigſtens eines Theils der⸗ 
ſelben mik“ in Betracht ziehen. In den 
Kreiſen, über deren Verhältrüſſe ch 
Landeath lieurrdings Erkundigunge eeuc 
hat, ges bleyt dies auch; ſo wird die Reparii 
tion im Keriſe Zromberg nach der pereinig⸗ 
ten Kiaſſen- reſp. Einkommenſteuer und Grund⸗ 
ſteuer bewirkt; m Kreiſe Mogilno werden 
die Kreis- Koumanaalgaben vertheilt, zur 
Halfte nach dem bei der Gruldſteuer⸗Reguli⸗ 
rung ermittelten Reinerktcag der Liegenſchaften, 
zur ndern Halte nao Maasgabe der Klaſſen⸗-, 
Einlommene, Gebäude- und Gewerbeſteuer. 

ODiernach wurde der zu faffende Beſchluß, 
wie nächſtebend, zu fermuliren ſein: 

1) Dir für dis zu: Anlae einer Eiſenbahn 
von Poſen nach Thorn bezuglich nach Brom⸗ 
berg innerhalb des Inowegelawer Kreiſes 
nach Maßgabe der §§ 8 und 9 des Geſehes 
vom 3. November 1538 erforderlſche Terralu 
au zubringende Cui badigungs Summe iſt im 
Wege einer Anleihe zu beſchaffe uz 

2) Zu Dieb em zo: ſognen auf jeden Juha, 
ber lautende mit Zus Codpeas und Talons 
verſehene, Seitens der Gläubige unkündvare 
Odligationen zu dem angenommenen Bettage 
von 110,000 Tol. ausgeſteut werden und zwar 
in forgeud en Apssunzz 50.090 Thl. à 500 Tyir. 
40,00) Tolr. à 250 Thir 10.000 Thlr. 3 
100 Thle. 10,00) Ther. à 50 Thlr. Zuſam⸗ 
men 110,000 Thlr. 

3) Die Vecnſung der Anleihe geſchiebt mit 
5% und die Tilgung des Kapitals nach der 
durch das Loos zu betimmenden Folgeordnung 
mit wenigſtens ein mn Procent jährlich, unter 
Zuwachs der Zinſen der yetilgten Schuldver— 
ſchreibungen; 

4) Die zur Verzinſung und Amortiſation ers 
forderli en Geldmittel würden durch eine Kreis: 
ſteuer aufgebracht, und zwar nach dem Maaß⸗ 
ſtabe der Klaſſen- reiv. Einkommenſteuer unter 
Hinzurechnung der halben Grund- und halben 
Gebaudeſteuer, wobei jedoch die zur Klaſſenſteuer 
in der erſten Stufe der erſten Hauptklaſſe Ber 
anlagten befreit bleiben; 

5) Es wid eine ſtaͤudiſche Finanzkommiſſion 
des Juowraclawer Kreiſes ernannt, welche die 
Ermachtigung Seitens der Kreis- Corporation 
crhäli: 

die von den höheren Behörden etwa noch 

als nothwendig bezeichneten Modiftcationen 

und Ergänzungen der vorſtehenden Beſchluͤſſe 
in bindender Weiſe vorzunehmen; ferner nach 

Ertheilung des landesherrlichen Privilegii die 

Obligationen nebſt Coupons und Talons durch 

ihre Namens » Wuuerichrift entweder mit Let 

tern oder mit Facſimile⸗Stempel zu vollziehen 
und endlich überhaupt alles Dasſenige zu 
thun, was zur Realificung der Werthpapiere, 
ihrer Verzinſung und Amortiſation erforder⸗ 
lich iſt. 
add 9. Auf dem Kreistage am 19. No⸗ 
vember 1864 hat die Kreis Verſammlung die 
Erbauung einer Brücke über den Bachorze— 
Canal in der Richtung von Marcinki auf Kar- 
ezyn Abbau beſchloſſen, falls dazu die Gopto⸗ 
Melliorations-Genoſſenſchaft nicht verpflichtet 
ſein ſollte und nachdem zuvor durch Verhand— 
tungen mit den beibeiligten Ortſchaften die Bers 
pfliwtung zur Herſtellung und Erhaltung eines 
ordentlichen Weges in dieſer Richtung ſowie zur 
Unterhaltung der zu erbauenden Brücke feflge— 
ſtellt worden. 
Die Gemeinde Wola wapowskı und die 
B öſitzer von Skotniki kraͤlewski, Piaski und 
Marcinki haben nun die Verpflichtung über 
nommen, den Weg von Marcinfi vis zum 
Hauptkaual auf eigene Koſten herzuſtellen (was 
ubrigens in dieſem Sommer bereits geſch "rn 
iſt), auch denſelben fur die Zukunft zu untere 
balten. Die Herſtellung und Unterhak ung dor 
Brücke if von den genannten Inter farm | 
wie von der Meliorations Gene ſſenſchaft abge 
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Keßler, um 5½ Uhrz anweſend waren 17 Mit⸗ 


lehnt und liegt für die lebtere nach dem Erachten 


Kgl. Landraths eine Verpflichtung hierzu auch 
des nicht vor. ö 1 
In Berückſichtigung, daß jür jene Sur 
aus Kreismitteln in Bezug auf Communikation 
wenig geſchehen if, befürworten der arm 
Geſuch der Betheiligten: die Koſten für Erbaiung 
und künftige Unterbaltung der in Rede ſlehenden 
Brucke definitiv aus Kreiskommunal-Fonds zu 
übernehmen. Die Baukoſten würden ca 500 
bis 600 Thlr. betragen. 
— [Vierte Sitzung der Stadtverorduecten⸗ 
Verſammlung vom 20. d. M.] "Eröffnung der- 
ſelben durch den Vorſitzenden, Herrn Juſtizratb 


glieder, von denen 2 ſpäter erſchienen waren; 
Stadto. Dr. Rakowski hat ſich ſchriftlich ent⸗ 
ſchuldigt; am Mag ſtratstiſch: Herr Bürger: 
meiſter Neubert. 

Deu erſten Gegenſtand der Tagesordnung 
bildete die Einſührung und Verpflichtung des 
an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Juſtizrath 
Hülfen zum Stadtperordneten gewählten Herrn 
Kaufmann Julius Michalski durch den Vor⸗ 
ſit enden. 

Das Geſuch des Kaufmanns Herrn C. 
Wllersbrunn wegen unentgeltlicher Geſtattung 
der Aufſtellung einer Verkaufsbude auf dem 
Marktpiatze während des Neubaues ſeines Hauſes 
wird nach der vorgelegten Zeichnung genehmigt. 

Der Verſitzende verlieſt die Vorlage des 
Magiſtrats wegen der von der Königl. Regie 
rung erforderten Theilung der dritten Klaſſe in 
der evangeliſchen Elementarſchule und Auſtel⸗ 
lung eines sierten Lehrers, und deshalb dem 
Oberlehrer Hrn. Schmidt die von ihm im ev. 
Schulhauſe innehabende Wohnung zum 1. Okto— 
ber zu kundigen. Es meldet ſich zun 
Wort Stadtverord. Jablonsk:. Werſelbe fuͤbrt 
ſeine in der Schuldeputation dargelegte Anſicht 
aus, in welcher er geltend zu machen ſucht, 
daß ein Unterſchied gemacht werden müſſe zwi⸗ 
[den einem erwünſchten und einem una b— 
weis baren Bedurfniſſe. Es befändey ſich in 
der Stadt mehr als 200 Kinder ſchulpflichtigen 
Alters des katholiſchen und moſalſchen Glaubens, 
welche jedes Unterrichts wegen Mangels an be— 
treffenden Lehrern entbehrten, und die in den 
Schulen nicht Aufnahme finden können, weil 
eine Ueberſüllung in einzelnen Klaſſen herrſche. 
Fur dieſe Schulen ſtelle ſich doch gewiß die 
unabweisbare Nothwendigkeit beraus, wäh⸗ 
rend die Forderung nach einem Lehrer an der 
evangeliſchen Elementarſchule nur eine Forderung 
nach Bequemlichkeit ſei. Er könne ſogar 
den Nachweis führen, daß in einzelnen ev Elemen⸗ 
tarſchulklaſſen Schuͤler aufgenommen ſeten, die 
nicht zum betreffenden Schulverbande gehoren, 
— eine Urſache, die unnöthige Ueberfüllung 
herbeifuͤhre. Selbſt die koͤnigliche Regierung zu 
Bromberg hätte nur den Wunſch nicht aber 
den Befehl zur Theilung der dritten Klaſſe 
ausgeſprochen. Hierauf verlieit der Vorſitzende 
die betr. Verfügung, in welcher die Regierung 
in Folge einer ſtatigehabten Reviſion die Thei⸗ 
lung der dritten Klaſſe der evang. Elementar- 
ſchule als eine unabweisbare Nothwendigkeit 
ansſpricht, mit deren Abhilfe unverzüglich vor— 
geſchruten werden muͤſſe. Herr Bürgermeiſter 
Neubert conſtatirt auch das Bedurfniß eines 
vierten Lehrers an der jüdiſchen Elementarſchule 
und bemerkt. daß ein dahingehender Antrag 
Gegenſtand der nächſten Sitzungen ſein werde, 
un der katholiſchen Schule aber ſeien bereits 
fünf Lehrer a igeſtellt, und daß der Magıflrat 

ur dis Engagement neuer Lehrer in die 
Lig: komme wurde, eine neue Nepartition 
zu veranlagen. Stadto Hoͤniger: die Ausfüh- 
rung d Vorredners Stadtv. Jablonski ſprä⸗ 
ben von einem großen Uebel; es wäre doch 
unserautwortlid, wenn 200 ſchulpflichtigen Kin: 
dern nicht Gelegenheit geboten werde, lich auch 
er die nuthwendigſten Elementarkenntuiſſe an⸗ 
zueſgnen. Allen andern Anſtalten mußten Mit⸗ 


(Schluß ſolgt. ) 
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tel entzogen werden, um dieſem Uebel abzuhel, 
fen. Er ſei der Anſicht, daß auch die kürzlich 
dem Gymnaſium bewilligten 400 Thaler (zur 


Ae der Tertia) auch zu dieſem Zwe 1 e⸗ 
nut werden müßten, und bear age er deshalb 


r Ernennung einer Kommiff > zur nat 
Unter ſuchung 1 Augelcgenheite En 
Meinem billigt zwar die Wünſche der 
reduer, ſchließt ſich dennoch der Vorlage des 
Mageurats an, da er als Arzt die, Ueberzeugung 
gewonnen habe, daß durch die in der evangeli⸗ 
ber Schule berrſchende Ueberfüllung Erkran⸗ 
fungen unvermeidlich ſeien, und daß bei dem 
theilweiſen Mangel des Tageslichis Augenkrank⸗ 
heiten eintreten konnen. Der Antrag ded Sladty. 
Hoöniger wird genehmigt und die Siadtverord— 
neten Höniger, Jablouski, Dir. Gunther, Wie 
tuski und Kempfe zur Kommiſſion gewähtt. 
Die Verpachtung der Grochowka (eines Rohr— 
bruchs bei Rombino) an den Maler Kezywicki 
auf 3 Jahre für den jähriſchen Picht zins von 
16 Thalern bei einer Caution von 32 Ahalern 
wird von der Verſammlung abgelehne und nach 
Stimmenmherheit ein neuer Lic tattonstermin 
beſchloſſen. Von Seiten des in Ro nbino woh— 
nenden Wirthes Glewackt, der ſein Pachtgebot 
ſchrift ich deponirt hat, wird die Handlungs: 
weile des bisherigen Pächters als eine nicht 
zu billigende geſchildert, da derſelbe, wie er es 
bisher gethan, den meiſten Einwohnern Rom⸗ 
bino's durch Pfändungsprozeſſe bedeutende Kos 
ſten verurſacht hat. Wenn dies ſd forigehe, 
würde die Gemeinde Rombino bald ihr Ende 
erreichen. Um fur die Gemeinde ein Opfer zu 
bringen, ſei er (Glowackt) erbötig, den Pacht⸗ 
zins von 16 Zblrm. zu zahlen, wenngleich die— 
ſer Preis den reellen Werii wen uberſteige. 

Das Geſuch wegen theilweiſer Entfchädir 
gung von Reiſekoſten für ein abgelegtes Era⸗ 
men wird zuruͤckgewieſen; ein Unter ützungsge— 
fuch dem Magiſtrate zur weitern Veranlaſſung 
üderwieſen. — Schluß der S gung: 6 Uhr. 

+ Sırzelno, 19. Marz. Geſtern wurde in 
einer Herren-Verſammlung der Beichluß, einen 
„Geſelligkeits-Verein“ ins Leben treten zu laſ⸗ 
jen, gefaßt, und ſind vorläufig mehr als 60 Mit⸗ 
glieder demſelben beigetreten. Die bereits aus— 
gearbeiteten Statuten wurden verleſen, und die 
einzelnen Paragraphen durch Stimmenmehrheit 
nach einigen Aenderungen genehmigt. Der 
Zweck des Vereins iſt, durch belehrende Vor— 
träge und Frageſtellungen, durch Turn- und 
Geſangubungen und durch geſellige Zuſammen⸗ 
fünite, die Mitglieder in koͤrperlicher und geiſli— 
ger Beziehung zu kräftigen und Unterhaltung 
für manche Mußeſtunde zu verſchaffen. Es iſt 
dame einem ſchon lange gefühlten Bedürfniſſe 
abgeholfen, und iſt man voll Zuverſicht, daß 
Gemüthlichkeit an Stelle der Langeweile treten 
werde, die Manchen zwang ſeine Mußeſtunden 
einem nutztoſen Spiele zu widmen. 

— Die (liberalerſeits begründete) Provin— 
zial-Lehrerverſammlung in Oſtpreußen hatte 
für ihren diesjahrigen Zuſammenkunftsort 
Thorn erwählt. Dir Thorner Lehrer baden 
jetzt gebeten, ein andern Ort zu wahlen. Uns 
ter den Gründen dafür lautet der zweite: 
Kaum eine Ortſchaft der Provinz hat verhält. 
nißnäßig fo viel durch die Nach vehen des 
poluiſchen Aufſtandes zu feiden, als Thorn. 
Die materielle Einbuße wurde noch durch un⸗ 
erquickliche Verwaltungsmaßregeln erhoht, welche 
Seitens der Glenzbehoͤrden getroffen ſind. Vor 
Allem sit die Wohnungsnoth auf eine früher 
unerhoͤrte Hoͤye geſtiegen. 

Aus dem Kreiſe Strasburg. Vor läns 
gerer Zeit hat noch vor dem Kreisgertebt Straße 
burg die Verhandlung einer Unterſu bung wider 
den Landrath v. Young ſtattgefunden. Der⸗ 
ſelbe befand fi einſtmals in einer Reſtauration 
zu Lalitenburg als Gaſt und fühlte ſic durch 
dae Benehmen von zwei anderen Ga ten, eines 
Konditors aus Lautenburg und eines Lehrers 
aus der Umgegend, dergeſtalt belaͤſt'at, daß er 


in, fäher er Eiger Ah eher deren Ver⸗ 
baftung veranlaßte. Wegen derſelben hatte der 
Staatsanwalt Anklage erhoben, weil ſie rechts⸗ 
widrig vorgenommen fin ſollte. Zur Verhand⸗ 
lung war Herr v Yoimy“ nicht erſchienen; er 
hatte dagegen wieder eine Vertheidigungsſchrift 
eingeſchickt und dieſe vorber an zwei Zeugen 
mitgetheilt. Der Stantsauwalt beantragte ge: 
gen ihn eine Gefängnißſtraſe von 4 Monaten, 
der Geriebtshof ſprach ihn jedoch frei. 


Feuilleton. 
E Ein nie Frauenleben. 


Auf dem Balken eines reizenden A 
hauſes, 


Land⸗ 
welches den Hauptſchmuck des unfern 


von Altenburg belegenen Aittergutes Löbichau 
bildete, jagen zwei Damen in traulichem 
Geſprach. 


„Run, Eliſe! wie gefällt cd Dir in mei⸗ 
nem lieben Loͤbichau?“ fragte die Jüngere ihre 
Gefährtin mit einem glücklichen Lächeln. 

„Du haſt Dir in der That hier einen 
kleinen Feeuſitz geſchaffen, Dorothea, der es be 
ſonders dadur b wird, daß die Genien der 
Liebe und der Freude an den Pforten Wacht 
halten“, lautete die Antwort. 

„Möchte es dieſen Schutzgeiern des Hau— 
ſes gelingen, Dich recht lange hier zu ſeſſeln!“ 
erwiderte Derothea. „Deine Gegenwart war 
wirklich das Einzige, was mir noch zu wün— 
ichen übrig blieb, und nun ſich auch dieſer 
Wunſch erfullk hat, iſt es mir, als ob die Zeit 
meiner glücklichen Jugend wiedergekehrt ware, 
wo ein Tag mir immer ſchonetr erſchien als 
der Andere.“ 

„Ja, Du haſt es von jeher verſtanden, 
Dich den Lichiſeiten des Daſeins zuzuwenden!“ 
entgegneie Eiiſe. 

„Und doch war es auch auf meinem Pfade 
oft dunkel genug!“ ſagte Dorothea. 

Wie hafte dies wohl anders fen konnen, 
erwiderte Eliſe, da Dein Gemahl —“ 

„Sprich nicht weiter, Liebe! bal Dorothea. 
Das Andenken der Todten fei uns hei ſ ig! 
Kein ank agendes Wort ſtöre den Grabesfrieden 
des in fremder Erde ruhenden letzten Herzogs 
von Kurland. 

Frau won der Recke ſchwieg und ſchaute 
mit dem Ausdruck zärtlicher Bewünderung die 
geliebte peter an. In dieſem Augenblick 
liegen ſich Hufſ plage vernehmen, und gleich 
darauf offnete ſich raſch die Balkenihur, auf 
deren Schwelle eine ſchianke Jünglingsgeſtalt 
erſchien, welche auf die Herzogin mit den Wors 
ten zutrat: 

„St es erlaubt, meine durchlauchigſte Frau 
Pathe ſchen fo früh am Morgen zu ſtoren? 

„Für mich iſt es nicht mehr früh, lieber 
Korner! ſagte Dorothea mit ihrem anmuthigſten 
Lächeln, und was die Störung aubetrifft, jo 
ſei es meiner Schweſter überlaffen, ihr Urıheut 
darüber abzugeben.“ 

„Ah! Frau von der Recke! ſagte der 
Jüngling, in em er ſich mit leichtem Anſtand 
vor Eliſen verbeugte. „Von Ibrer Erlaub— 
niß hängt es alſo ab, ob ich geben oder blei— 
ben ſoll.“ 

Ich habe hier nichts zu erlauben“, gab 
Eliſe zwar freundlich doch in etwas gehaltenen 
Ton zur Autwort, „und wurde es mir ſelbſt 
nicht verzeihen, einen Gaſt dieſes Hauſts —“ 

„Aus dem Angeſicht ſeiner Herrin verbannt 
zu haben? Denn nicht wahr, das wollten Sie 
doch ſagen? fiel Körner frohlich ein. 

„Sie laſſen heut einmal wieder Ihrer 
uͤbermüthigen Laune denzgügel fchiegen, Theo⸗ 
dor! ſagte die Herzogin, ſcherzhaft mit dem 
Finger drohend, „Ich muß Sie wirklich etwas 
zu lähmen ſuchen und zu dieſem Zweck unter 
meine beſondere Obhut nehmen. 

„Ach! thun Sie das, durchlauchtigſte Frau 


bat Körner. "Zoe will ach mich egen mlt der Schnelle bes Blies bon Balkon, tief 


und folgſam ſein wie ein Lamm! 

„Nun wahrlich! von einer Lammesnatur 
haben Sie auch nicht eine Spur an ſich! lachte 
die He erzogin. Das zeigt ſich auch recht deut⸗ 
lich in Ihren mir gewidmeten Knospen.“ 

„So haben Sie meine Gedichte ſchon ge⸗ 
leſen? fragte Theodor erfreut. O, bitre, ſagen 
Sie mir, ob dieſelbe Guide vor Ihren Augen 
gefunden haben ?“ 

„Hier meine Antwort, entgeynete Doro: 
thea, indem fie dem Jüngling einen Wink gab, 
ihr nach dem Saal zu folgen, wo ſie ihrem 
Arbeitskörbchen eine Brieflaſche entnahm, deten 
Außenſeite ein kunſtovoll geſiicktes, aus den ver⸗ 
ſchiedeuartigſten Knospen gebildetes Bouquet 
zeigte. Strahlend vor Freude, empfing Körner 
dies ebenſo ſchöne, als geſchmackvolle Geſcheuk, 
nud wahrend ſeine Lippen den innigſten Dauf 
ſtammellen, offneten die Hände mechaniſch die 
Be: diner Wie aber ward dem jungen Dich 
ter zu Muthe, als ihn aus Dem Innern der 
Taſche das wohlgetroffene Miniaturportrait der 
ſchönen Herzogin aulachelte! Mit einer raſchen 
Bewegung ließ ſich Koruer, jetzt auf ein Knie 
vor derſelben nieder und drückte einen feurigen 
Kuß auf die gütigen Hände, welche ihn raſch 
emporzegen. 

„Frau- Herzogin!“ rief Theodor. 
habe ich ſo viel Huld verdient?“ 

„Wie konnen Sie fo fragen?” entgegnete 
Dorothea. „Bin ich nicht Ihre Pathe und war 
ich Jynen ncht einen Dichterlohn für Ihre 
W de Wr ſwuldig?“ 

„O! dürfte ih einſt Blüthen zum Kranze 
winden und denſelben zu Ihren Füßen nieder— 
legen!“ rief der Jüngling begeiſtert. Fur jetzt 
aber erlauben Sie mir, Sie zu veriaſſen. Mich 
duldet es nicht laͤnger im Zimmer. Ich muß 
bi nas und die in mir wogenden Empfindun⸗ 
gen im Herzen der Natur ausſlromen laſſen!“ 

Mit dieſen Worten ſtürmte Köruer aus 


„Womit 


dem Saal, geleitet von den Blicken Dorothea's 


der ſich jegt der Frau von der Recke naberte, 
welche von dem Balkon eine ſtumme Zeugin 
des ganzen Auftritts geweſen war. 

„Nun, Was fagſt Du zu jmeinem Di: 
terjungleang? fragte die Herzogin in freudig ers 
regiem Ton. 

„Ich meine, daß Du ihn allzuſehr ver— 
wöhnſt, erwiederte Eliſe. Begabte mag Körner 
wohl fein, doch il fein Talent noch unemwi⸗ 
ckelt und in ſein Benehmen liegt etwas ſo 
Stürmiſches und Ungebundenes, daß ich mich 
dadurch verletzt fühle. Wie viel zarter und 
beſcheide ner tritt dagegen mein Freund Tiedge 
aut!“ 

„Dein „Seraph“, wie Du 
neunſt und Theodor Koͤrner ſind 
ganz verſchiedene Naturen! warf 
lebhaft ein. 

„Die Verſchiedenheit beſteht darin“, ent⸗ 
gegnete Frau von der Recke, „daß Dein Lieb: 
ling ein uͤbermuͤthiges Weltkind iſt, was ganz 
aruge Verſe zu machen verſſeht, wahrend mein 
Tiedge zu den auserwählten Seelen gebort, 
welche ihre urſprüngliche Reinheit bewahrt 
baben und uns mit ihren Tönen zum Him⸗ 
mel 3 * 

„Laß uns einen Gang durch den Park 
machen“, ſagte Dorothea, das Geſpräch abbre⸗ 
chend, da fie wohl wußte, daß die blinde, wahr, 
haft ab söttiſche Verehrung, welche Frau von 
der Recke für Tiedge hegte, deren ſonſt fo hel⸗ 
les nn völlig verdunkelte. 

Zudem die beiden Schweſtern den Saal 
verlaſſen wollten, ließ ji draußen das Rollen 
eines Wagens vernehmen. Dorothea trat auf 
den Balkon und der Ausoruck freudigſter Ueberra⸗ 
ſchung malte ſich in ihrem Geſicht, als ſie 
einen Blick auf die beiden Geſtalten geworfen 
hattt, welche dem vor dem Portal der Villa 
haltenden Reiſewagen eniſtiegen. 

Zu gleicher Zeit verſchwand die Herzogin 


ihn ſo gern 
auch zwei 
Dorothea 


| zu viel gejagt, 


ihrer Schweſter einige Fiingende Worte zu und 
eilie die Treppe hinunter. Doch ſchon auf der 
Mitte derſelben trat ihr eine imponirend ſchöne 
Männergeſtalt mit den Worten entgegen: 

„Wird die durch Gaſtfreundſchaft berühmte 
Herrin von Lö ichau wohl einem Reiſenden, 

der zugleich ihr wärmſter Verehrer iſt, eine gü⸗ 
tige Aufnahme gewähren?“ 

„O Mafeſtat,“ rief Dorotheg mit einer 
tiefen Verbeugung, ich brauche Ihnen wohl 
nicht erſt zu verſichern, wie geehrt und glücklich 
ich mich fühle, den Kaiſer Alexander in meinem 
eignen Hauſe zu empfangen. 

Indem ſie dies ſagte, öffnete die Herzogin 
eine Thür und trat an dem Arm ihres hohen 
Gaſtes in ein Zimmer, deſſen künſtleriſchſchoͤne 
Ausſiaitung ſogar dem verwöhnten Monarchen 
die Aeußerung entlockte: 

„Wahrlich, Durchlaucht! der Ruf hat nicht 
wenn er das Herrenhaus von 
Lobichau einen Feentempel nennt. Daß jedoch 
ein ſolcher unter Ihren Handen entſtand, iſt nur 
natürlich!“ 

„Wunſchen Ew. Majeſtät vielleicht gleich 


auch die anderen Gemacher in Augenſcbein zu 


nehmen, oder iſt es Ihnen geiällig, ſich hier erſt 
etwas zu ruhen ?, fragte Dorothea. 

„Das Letztere, Frau Herzogin! erwiederte 
Alexander, uuf einem ſtidenen Divan Platz 
nehmend, aber ſogleich wieder aufſpringend, um 
eine Marmorbüſte zu betrachten, welche mit 
einem frlichen Lorbeerkranz geſchmückt war, 

„ ſieh da! ein Meiſter werk der Bilhader⸗ 
kunſt!“ rief er mit Kennermiene, indem er ſich 
in den Augenblick des edelgeſ butttenen männlichen 
Kopfes verſenkte, welcher ernſt und gebietend auf 
ihn herabſchauie. 

„Ew. Maleſtät hat Recht, dieſe Büſte ein 
Meiſterwerk der Kunſt zu nennen,“ erwiederte 
die Herzogin, „und dennoch iſt es nach meiner 
Auſi bt bisher weder dem Meißel noch dem 
Piniel gelungen, ein vollkommen ähnkches Ab⸗ 
bild des größten Helden dieſes Jahrhunderts 
herzuſtellen. 1 

„Ste ſind alſo wohl noch immer eine 
glühende Verehrerin Napolcons?“ fragte Ale⸗ 
ander. 

„Ja, ſagte Dorothea, „ich beuge mich 
vor ſeinem Genius und vertiefe mich gern in 
die Betrachtung ſeiner Größe, die nur von 
den Wenigſten nach ihrem vollen Werth ger 
würdigt wird. 

„Datz ich dies thue, wiſſen Sie“, entgeg— 
nete Alexander. War doch die außerordentliche 
Erſcheinung des tapferen Korſen haufig der 
Gegenſtand unſerer Geſpräche, als Sie vor 
zwei Jahren mit Ihren ſchönen Töchtern in 
dem bis dahin fo Angftlib von Ihnen gemie⸗ 
denen Petersburg erſchienen.“ 

„Manches hat ſich ſeitdem verändert“, 
fügte der Fürſt ſeufzend hinzu, „wir aber ſind 
die Alten geblieben, nicht wahr, Durchlaucht?“ 

„Ja. Majeſtät, erwiederte Dorothea warm, 
die ihr dargereichte Hand des Kaiſers ergrei⸗ 
fend, ich bin genau dieſelbe, die ich damalswar. 

„Alſo vor allen Dingen meine Freundin! 
ſagte Alexander im Ton wahren Geſuͤh s. O, 
erlauben Sie mir, Sie fortan mit dieſem Na⸗ 
men nennen zu dürfen! Ein Fürſt ſteht fo 
einſam auf ſeiner Höhe, daß er das Ichhuftefte 
Bedürſniß fühlt, immer wieder von Neuem 
einer Freundſchaft wie der ihrigen zu verſichern. 
— Doch jetzt von andern Dingen? 

(Foriſetzung folgt.) 
Logogrypb. 
Schön bin ich wobl, und obne mich 
Was freute, was entzückte dich? 


Doch tönt ein freundlich i mit mir, m) 
So bin ich dreiwal ſchöner dir, g 
Und was ich bin, das wär ich nie * 


s Recht rüſtig obne dieſes i; 


e 


Weiſter Klee, 


(einige Centner) extrafeinen, von diesjäbriger 
Ernte, ſteht für Rechnung des Dom. Tar⸗ 
nöwko mit 20 Thl. per Centner zum Verkauf 
beim Kaufmann Joſeph Reich zu 
Inowraclaw. 


PU BLI CI S T. 


Berliner Morgenzeitung. 


Biala koniczyne 
(kilka Centnar6öw) w najprzedviejszym gatunku 
z tegorocznego sprzetu, przedaje na rachunek 
Dom. Tarnöwka po 20 tal.fza cent. kupiec 
JÖZEF REICH W Inowrochawiu. 


Erſcheint täglich und wird für auswärtige Abonnenten ſchon mit den Abendzügen verſandt. Der „Publiciſt“ empfiehlt 


fh Allen, die der Phrafen überdrüſſig find und keale Politik, d. h. eine Polnik der Intereſſen, wollen. 


Deulſchlands 


Einheit und Macht, ſeit fo vielen Jabren verpeblich angeſtrebt, iſt nicht zu erretgſen durch Redrn und Reſolutionen; es be- 


darf dazu der Thaten. 
Merl 


Dies iſt unſer Redaktzons-Programm. 
ſige thatſächliche Mittheilungen zu haben. An Unterhaltungsſtoff — Feuilleton; aus dem Berliner Leben; 


Im Uebrigen iſt der „Publiciſt“ in der Lage, ftets ſehr 


Gerichtsſaal; auswärtige Begebenheiten — bringt er mehr als irgend eine andere Zeitung, und für die Intereſſen des Ver. 


tehrs giebt er täglich die bezüglichen Geſchäfts., Geld., Markt. und Börſen. Nachrichten. 
Preis: bei allen preußiſchen Poſtämtern bierteljährlich 1 Thlr. 10 Sgr.; im übrigen Deutſchland 1 Thl. 18 Sgr. 


Der treue Pommer 
Volksblatt für Jederman in Stadt und Land 


empfiehlt ſich beim Herannahen des Quartalwechſels zum Abonnement: erſcheint wöchentlich zweimal Dienſtags u. Freitags 
und enthält jede Nummer außer Beſprechung der Tagesfragen, intereſſantes Feuillcton. Buntes Allerlei, ſowie eine Illuſtra⸗ 
tion humoriſtiſchen Inhalts. Namentlich Gaſtwirthen, Conditoren und Beſißern öffentlicher Lokale iſt der treue Pemmer 
wegen feiner humor iſtiſchen SUuftratton zu empfehlen. Abonnemens bei allen Kgl. Poſtanſtalten. Preis pro Quartal 8 ½ 
Sgr. Anzeigen finden durch die große Abonnentenzahl eine weite Verbreitung und werden Spaltz rile mit 1 Sgr berechnet. 


Naugard i. Pom., im März 1866. 


Aerztliche Anzeige. 

Auf Wunſch mehrerer Patienten werde ich 
von Donuerſtag, den 22. d. M. (4 Uhr 
Nachmiit.) bis Freit g, d. 23. Mittags 
in Inowralaw (Ballings Hotel) amvefend 
ſein, und bin bereit, auch anderen Kranken 
Rath zu ertheilen. Sprechſtunden: Don⸗ 
nerſtag 4— 7, Freitag 8— 12 Uhr. 


Dr. Loewenstein, 


homöopatiſcher Arzt aus Schwetz. 


Das im Kreiſe Inowraclav zu 
Bergbruch sub Nro. 6. belegene 
Grundſtück, beſtebend aus einem Areal von 
ta. 158 Morgen, darunter 40 Morgen Wieſen 
einſchleßlich guten Torflagers, nebſt ſaͤmmtlichem 
todten und lebenden Inventarium, Vorrathen, 
ſehr guren Wohn- und Werthſchaftsgebaͤuden, 
beabſichtigen wir aus freier Hand unter ſehr 
voribellhaften Bedidgungen bei nur geringer 
Anzahlung zu verkaufen oder zu verpachten. 
Nähere Auskunft ertheilen wir auf mündliche 
oder ſchriftliche Anfragen. 
Gebrüder Hirſchfeld, 
Bromberg, Alte Pfarrſtraße 127. 


Tanz⸗Unterrichts⸗Anzeige! 
— Am 21. April. d. J. beabſich⸗ 
ſichtige ich wieder in Inowraclaw 
einen Curſus Tanzunterricht 
verbunden mit gründlicher An: 
- ſtandslehre für Erwachſene 
und Kinder zu eröffnen. 

Anmeldungen werden entgegengenommen 
reſp. Auskunft ertheilt in der Exp. d. Bl. 
und erlaube ich mir, geftügt auf den von mir 
bereits in Inowraclaw mit Erfolg gegebenen 
Tanzunterricht, zu recht reger Theilnahme ere 
gebenſt einzuladen. 

Bromberg, den 16. März 1866. 


Julius Plæsterer, 


Valletmeiſter aus Hamburg, 
z. Z. in Bromberg. 


W Meine Grundſtücke Groſtwo 
W Nr. 17 und 17a nebſt dazu ge⸗ 
horigem Hofraum und Parchanie Nr. 3 ums 
ſaſſend 196 Morg. 120 [Ruhen bin ich wıl- 
jens unter günſtigen Bedingungen theilweiſe 
oder ganz zu verkaufen. 

Hirſch Samuel. 


E AA ——ͤ— 
Wachholderbeeren 
offerirt G. Fridrich, 

171 in Labiſchin. 


Die Redaktion. 


DD * 


Materialwaaren und Weine empfiehll 
zum Oſterfeſte 
Alexander Heymann. 


Abonnements-Einladung. 
Mit dem 1. April beginnt ein neues Quartal des 


„S chulblatt“, 


und bitten wir die Lehrer und alle Freunde der Volksſchule 
und der Volksleihrer das Abonnement au daeſelbe rechtzeitig 
— vor dem T. April — erneuern zu wollen. Alle fonigl. 
preuß. Poſt-Auſtalten nehmen jederzeit Beſtellungen auf das 
„Scdnilblatt“ gegen Einzahlung von 10 Sgr. pro Quartal an. 
Wir wenden uns ausdrücklich „an alle Freunde der Volks 
ſchule und der Volkslehrer“, weil wir boransjegen, daß fie in 
ihrer gro en Mehrheit unſere Ehrlichkeit und Treue in Bezug 
auf die Beſtrebungen für das Gedeihen der Volksſchuꝛe und 
die zur unabweisdaren Nothwen digkeit gewordene amtliche 
und ſoziale Veſſerſtellung ihrer Lehrer anerkennen, ſollten fie 
auch nicht mit allen unſern Grundſätzen und der Art und 
Weiſe, wie wir fie geltend machen, jedesmal emverſtauden 
ſein. Darum aber dürfen wir auch koffen, von allen bead)- 
tet und einweder unterſtuzt oder — wenn's nothwendig 
bekämpſt zu werden. 
Wir und alle, die ſich für das wahre Gedeihen der Polks. 
ſchule intereſſiren, müſſen demnach wünſchen, daß das „Schul: 
blatt“ die Sielie, welche es in der gegenwartigen Tageslite⸗ 
ratur einnimmt, ſich anch ferner erhalte. In Bezug auf uns 
können wir nur jagen, daß Mühen, Ovfer und Draugſale 
nicht im Stande fein werden, dieſen Eutſchluß zu ändern, 
und wir hoffen, daß es uns gelingen werde, das „Schulblatt“ 
vor dem Unergange zu bewahren. Dabei rechnen wir jedoch 
auf eine anhaltende und energiſche Unterſtützung, vornehmlich 
du ch cin recht zahlreiches Ab unement. Namentlich bitten 
wir um dieſe Unterſtützung recht dringend die Freunde der 
Volksſchuſe und der Lehrer, die Männer, wel ze es aufrichlig 
und ehrlich mit dem Fortſchrut auf alten Gebieten des öffent- 
lichen Lebens meinen. Königsberg i. Pr. 
Die Redaktion des „Schulblatt.“ 


Der Neue Elbinger Anzeiger 
(Velks⸗Zeitung für die Provinz Preußen) 
erſcheint auch in dem mit dem 1. April 1866 beginnenden 

2. Quartal ſeines achtzebnten Jahrgangs 

E taslid = 
mit Ausnahme der Sonn. und Feittege, und beträgt der viertel. 
jährliche Abonnementspreis für Auswärtige 18 Sgr. 

Beſtel'ungen, die rechtzeulig erbeten werden, nehmen alle 
Königl. Poſt Anſtallen au. 

Das Glatt wirs wie bisher die neueſten Tagesereiguiſſe 
in oglichſtenn Umfange bringen, ſowie in der „Weltlage“ 
die Tagcefragen in leicht faßlicher Weiſe beſorechen, außer 
den Correſpondenz- Artikeln aus den übrigen Städten der 
Provinz. bringt das Blalt Marktberichte don den größern 
Handels plätzen, ſowie die Berliner und Stettiner Getreide und 
Spiritus. Preiſe in telegraphiſchen Depeſchen. 

Alle Ereigniſſe von Wichtigkeit werden, durch die Cen⸗ 
tral⸗Telegraphen- Compagnie uns direit zugeſandt, ſofort zum 
Abdruck gebracht 

Original-Novellen 
von bekannten und beliebten Schrifiſtellern merden in dieſem 
Quartal auch dem belletriſtiſchen Geſchmacke unſerer Leſer 
Rechnung tragen. 

In dieſer billigſten aller Zeitungen finden Inſerate, die 
mit 1 Sgr. die Corpus⸗Spalt-Zeile berechnet werden, die 
weiteſte Verbreitung. 


Die Exped. des Neuen Elbinger Anzeigers. 


Eibing, Spieringsſtraße Nr. 13. 


Auction. ZU 


Die zur Morig Ehrlich'ſchen Concursmaſſe 
gehörigen Ladenrepoſitorien und Uten⸗ 
ſilien ſollen am 

Dienſtag, den 27. März d. J. 
von Nachmittags A Uhr ab 
in dem bisherigen Geſchaftslokale meiſibietend 
verfauft werden, wozu ich Kaufluſtige einlade. 

Inowraclaw, den 21. Marz 1866. 

Der Verwalter 
der Moritz Ehrlich'ſchen Koncurs-Masse 


C. Auerbach. 


Ein feines, noch gut erhaltenes Sopha 
iſt zu verkaufen. Wo? fagt die Exp. d. Bl. 


Ein möblirtes Zimmer if im Handtke'⸗ 
ſchen Hauſe zu vemiethen bei Wwe. Wiltenberg. 


Ein möblirtes Zimmer iſt im Rector 
Tiede'ſchen Haufe zu vermiethen, durch Frau 
= Wwe. Kriſch. 


Ein möblirtes Zimmer iſt an einen 
einzelnen Herrn zu vermtethen. Wo? fagt die 
Erp. d. Bl. 


Eine Parterre Wohnung 
am Markte, beſtehend aus drei Zimmern und 
Küche, iſt vom 1. April er. ad zu vermiethen. 
Wo? ſagt die Exp. d. Bl. 
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Briefkaſten der Redaktion. 

Hrn. G. in S. Ihre Zuſchriften ſollen 
uns angenehm ſein und danken wir Ihnen im 
Voraus. 

Hrn. Boleslaus Klepaczewski Rosen. 
Wir bedauern, Ihnen dir gewünſchten Num— 
mern unſeres Blattes, in deren Feuilleten „Der 
Jeſuitenprozeß in Brüffel“ erſchienen ut nicht 
nachlieſern zu können. Sie erhalten die betr. 
Brochüre durch jede ſolide Buchhandlung. 


Handelsbericht. 
Inowraelaw, den 21. März. 
Man notirt für 

Gefunden Weizen: 127-130 pf. 62 bis 64 Thl. 
feine ſchwere Waare über Notiz: weniger ausgewachſenen 
118- 123pf. 46 bie 49 Thl. ftarf ausgewachſen 35 bie 40 Tbl. 

Roggen: 118 —123f. 28 bis 40 T 

W. Erbſen: 38 — 42 Thl. 

Gr.⸗Gerſte: 29—31 Thl. helle, ſchwere Waare 34 
ausgewachſene 26 Thl. 

Hafer: friſcher 25 Sgr. per Scheffel. 

Kartoffeln: 8 10 Sgr. 

Bromberg, 21. Marz. 

Alter Weizen 62-66 Thl. feinſte Qualität 1 — 2 
Thl. über Notiz, 

Friſcher Weizen ganz geſunder 48 — 52 Thl. ſeinſte 
Onalilät I Thl. mehr, ausgewachſener 42 — 45 Tbl. 

Roggen 43—44 Thl. 

Erbſen Futter 41— 43 Thl. Kocherbſen 45--47 IH. 

Gerſte 32-35 36 Tht. 


en. 


Roggen fett wco 45 
März-April 44è Frühſabr 44% dez Juli-Ang. 6 ¼ bg. 
Spiritus loco 14%᷑ bez. März⸗April 14½ dm. 
Mai. Juni 14% Juni⸗Juli 13 
Rühöl März-April 1517, — April. Mai 15 ¼ 3m. 
Poſener neue 4% P'andbriefe 89 ½¼ bez. 
Amerik. 6% Anleihe p. 1882 74% beh. 
Ruſſiſche Banknoten 76 ½ bez. 


Danzig. 2 1. Matz. 
Weizen billiger Umſatz 50 Laſten. 


r 


Druck und Verlag von Hermann Engel m Ine wratlam. 


